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Nr. 216.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Anesnahme T

der Sonn und Feiertage.
Abonnements preis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger

Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction u. Expedition Altenburger Schulpl. 5.

Dienſtag, den 16. September 18390.

er churger r Kreisblalt

TFageblakt für Hkadt und Jand.

63. Jahrgang.
Jnſertionsgebühr für die 3geſpaltene
KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reeclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknuft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen- Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Sratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne

Werthangabe im Gewicht bis zu 3 Kg nach
Siam (vorerſt jedoch nur nach Bangkok) ver
ſandt werden. Die Packete müſſen frankirt werden.

Ueber die Taxen und Verſendungsbedingungen
die Poſtanſtalten auf Verlangen Aus

kunft.
Berlin, V. 10. September 1890.
Vetcho Poſe L Abtheilung.

achſe.

Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Maje-
ſtät des Kaiſers und Königs wird zur Abhülfe
der dringendſten Nothſtände der evangeliſchen
Landeskirche am Erntedankfeſte, den 5, Oc
tober ds. Js. eine Kirchencollecte und in der
darauf folgenden Zeit auch eine Colleete in
den evangeliſchen Haushaltungen durch
kirchliche Organe veranſtaltet werden.

Die Polizei Verwaltungen und Herren Amts
vorſteher des Kreiſes erſuche ich ergebenſt, der
Collecte ihre warme Theilnahme zuzuwenden und
Vorkehrungen zu treffen, damit die Haus-Collecte
kein Hinderniß finde.

Merſeburg, den 8. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch mache hierdurch bekannt, daß der Land

wirth Karl Hofmann in Rampitz das
t le Fleiſchbeſchauer niederge-
egt haMeſeburg, den 10. September 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß unter dem Rindviehbeſtande
d tzers Schmalz in Lützendie Ma und Klauenſeuche ausge-
brochen iſt.

Merſeburg, den 13. September 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Merſeburg, den 15. September 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Die Kaiſer manöver in Schleswig-Holſtein

im hiſtoriſchen Gebiet von Düppel und Alſen,
bei welchen zum erſten Male die Kriegsmarine des
Reiches gemeinſam mit den Landtruppen operierte,
haben ihr Ende erreicht. Das großartige mili
täriſche Schauſpiel hat auch werthvolle praktiſche
Ergebniſſe gehabt, welche die Heeresverwaltung
in Zukunft zweifellos berückſichtigen wird. Nament-
7y hat ſich gezeigt, daß bei Angriffen auf die
Küſte das Geſchützfeuer ſchwerer Panzerſchiffewenig Widerſtand findet, r daß

doboote am hellen Tage wenig gegen die ſchwim-

menden Koloſſe auszurichten vermögen. Die
Uebungen waren für Officiere wie Mannſchaften

mit nicht geringen Strapazen verbunden, die aber
gut überſtanden ſind der oberſte Kriegsherr hat
deshalb auch zum Schluß allen am Manöver
Betheiligten ſeine wärmſte Anerkennung ausge-
ſprochen. Beſondere Bedeutung erhielt die An
weſenheit des Kaiſers in SchleswigHolſtein noch
durch einen Trinkſpruch, in welchem derMonarch auch der inneren Verhältniſſe gedachte.

Mit kräftigen, überall mit tiefer Bewegung auf-
genommenen Worten ſprach Kaiſer Wilhelm aus,
er hoffe, daß es ihm gelingen würde, die Schatten
im Jnnern zu vertreiben und er appellierte dabei
an die thatkräftige Unterſtützung des geſammten
deutſchen Bürgerthums. Der Kaiſer und
die Kaiſerin haben ſich nunmehr zu den
Manövern nach Schleſien begeben und in der
Hauptſtadt Breslau ihren feierlichen Einzug
gehalten.

Fürſt Bismarck hat ſich mit ſeiner Ge-
mahlin aus Süddeutſchland nach Varzin be-
geben, wo er bis zum Anbruch des Winters zu
verbleiben gedenkt. Dem Reichskommiſſar
v. Wißmann, der in einigen Wochen nach
Oſtafrika zurückkehren wird, ſind in Bremen
und Hamburg Ehren-Banketts gegeben worden.
Der Reichskommiſſar iſt bei dieſen Gelegenheiten
energiſch für die Beſchaffung von zerlegbaren
Dampfern für die innerafrikaniſchen Seeen ein-
getreten. Veröffentlichungen über die von
dem Finanzminiſter projectirte Steuerreform,
ebenſo wie Veröffentlichungen über die von dem
Miniſter des Jnnern projectirte Landgemeinde-
ordnung haben der Preſſe Anlaß zu mancher-
lei Betrachtungen in abfälligem Sinne gegeben.
Es mag deshalb hier bemerkt werden, daß den
Veröffentlichungen irgend welche autoritativen
Mittheilungen nicht zu Grunde liegen und daß
man gut thun wird, erſt abzuwarten, wie die
Reformen, welche projectirt ſind, geſtaltet ſein
werden, ehe man dazu Stellung nimmt oder
darüber den Stab bricht.

Ueber die Arbeiterbewegung iſt gegen-
wärtig nicht viel zu ſagen. Es herrſcht ziemlich
überall äußerliche Ruhe, und auch in den zahl
reichen Berliner Verſammlungen iſt es ſehr
wenig laut. Ungemüthlicher ſieht es im Aus-
lande aus. Jn Belgien dauert der Streik der
Kohlenarbeiter fort, ebenſo in den britiſchen
Kolonieen Auſtraliens der allgemeine Streik
ziemlich aller Arbeiterklaſſen. Neu ausgebrochen
iſt in Southampton ein Ausſtand der Dockarbeiter,
der blutige Unruhen hervorgerufen hat. Der
Hafenverkehr ruht dort vollſtändig.

Jn Paris ſind die Boulangiſten es, welchefortgeſetzt für Skandal ſorgen. Jn Folge der
Enthüllungen über den General haben mehrere
Duelle ſtattgefunden, bei denen es ſehr kunter-
bunt hergegangen. Jm Grunde genommen iſt
ja freilich das ganze franzöſiſche Duell eine

und man kann eher von einem
tuhle fallen und den Hals brechen, als in einem

politiſchen Duell in Frankreich getödtet werden.
Daneben gehen die Enthüllungen über Bou-
langer ihren Weg weiter. Von größerem
Intereſſe daraus iſt nur, daß der General, der

ſich den Vertheidiger der ehrlichen Republik

nannte, in London den Grafen von Paris, das
Haupt der Familie Orleans, geſprochen und
dieſen ſeiner unverbrüchlichen Ergebenheit ver
ſichert hat. Ein reizender Schuft! Der Graf
von Paris hat übrigens im ganzen Boulanger
ſchwindel ſeinen bekannten Character als Knauſer
glänzend bewährt. Er hat zu der boulangiſtiſchen
Agitation keinen Pfennig herausgerückt, es aber
gnädigſt geſtattet, daß die Herzogin von Uzés,
Boulanger's Freundin, drei Millionen dafür
opferte.

Auf der iberiſchen Halbinſel haben wieder
einige kleine Krawalle ſtattgefunden. Jn Madrid
warf ein Pöbelhaufe dem Miniſterpräſidenten
Cannovas del Caſtillo die Fenſter ſeiner Equipage
ein und in Liſſabon hat es einen Volkstumult
gegeben, weil das portugieſiſch- engliſche Kolonial
abkommen bei der Bevölkerung wegen der der
Londoner Regierung gemachten Zugeſtändniſſe
keinen Beifall findet. Der Geſundheitszuſtand
des kranken Königs Karl hat ſich ſoweit gebeſſert,
daß ſein Leben nicht mehr in Gefahr ſchwebt.
Ein ſiecher Mann wird der König freilich immer
bleiben.

Jn Jtalien bereiten ſich die Parteien zu
den allgemeinen Neuwahlen zur Deputierten-
kammer vor. Man zweifelt nicht daran, daß das
Miniſterium Crispi wieder eine anſehnliche Mehr
heit für ſich gewinnen wird.

Das Hochwaſſer, welches in der vorigen
Woche die Schweiz und auch Theile von Deutſch
land heimſuchte, hat am heftigſten in Oeſter-
reich gewüthet; beſonders ſind Böhmen und
ſeine Hauptſtadt Prag unbeſchreiblich hart mit
genommen worden. Die Kaiſermanöver in
Mähren ſind von den Ueberſchwemmungen gleich
falls ſehr beeinträchtigt worden und haben nur
theilweiſe ausgeführt werden können. Der Kaiſer
Franz Joſeph iſt jetzt nach Großwardein gereiſt,
wo die ungariſchen Manöver abgehalten werden.
Von dort reiſt der öſterreichiſche Monarch nach
Schleſien zur Begegnung mit dem deutſchen
Kaiſer.

Die ruſſiſchen Manöver nahe der öſter-
reichiſchen Grenze haben ebenfalls begonnen.
Da jede unbeeinflußte Berichterſtattung von den
ſelben ausgeſchloſſen iſt, iſt natürlich wenig Zu
verläſſiges zu erfahren. Gerüchtweiſe verlautet,
daß durchaus nicht Alles ſo klappt, wie erwartet
wurde. Der Kaiſer Alexander wohnt mit der
kaiſerlichen Familie bekanntlich den Uebungen
bei. Der Erlaß der Ausnahmemaß-
regeln gegen die Juden in Rußland wird
jetzt als nahe bevorſtehend angekündigt. Die
Durchführung ſoll in aller Stille, aber ſtreng
nach dem Buchſtaben der Verordnung erfolgen.

Neuwahlen zur Sobranje haben in Bul-
garien ſtattgefunde n und dem Mirniſterprä-
ſidenten Stambulow einen unbedingten Erfolg
gebracht.

türkiſche Regierung beſchäftigt ſichDie
ſehr ausführlich mit den armeniſchen Angelegen-
heiten. Es haben dort neue blutige Streitereien
zwiſchen Chriſten und Türken ſtattgefunden, an



denen beide Theile ſich gegenſeitig die Schuld
beimeſſen.

Die Cholera, die im Orient mit großer
Heftigkeit aufgetreten war, ſoll jetzt im Er-
löſchen begriffen ſein.

Politiſche Tagesfragen.
O Kaiſerliche Ordre an die Marine.

Der Kaiſer hat dem kommandierenden Admiral
durch folgende Kabinetsordre ſeinen Dank aus
geſprochen:

„Nachdem mir die Beſichtigung der Manöverflotte Veran
laſſung gegeben, den Admiralen und Kommandanten meine

lebhafte Anerkennung mit der Führung und den Leiſtungen
innerhalb der Flotte auszuſprechen, gereicht es mir zur
Genugthuung, im Verlaufe der gemeinſamen Manöver der
Marine und des 9. Armeecorps den guten Eindruck auch im

vollen Umfange beſtätigt gefunden zu haben. Die ſoeben
beendeten Manöver haben mir die angenehme Ueberzeugung
geliefert, daß die Leitung durchdacht, die techniſche Führung
des Materials geſichert, der Geiſt der Beſatzungen friſch
und Erfolg verbürgend iſt. Jch erwarte, daß die Marine
mit Ausdauer in dem lobenswerthen Streben der Bervoll
kommnung fortfahren wird, und empfehle die Beachtung
der Bemerkungen, welche am Schluſſe der Uebungen ich
gemacht habe. Jch ſpreche Jhnen, den Admiraleu und
kaiſerlichen Officieren meinen Dank für die Hingebung aus,
mit welcher Alle geſtrebt und gearbeitet haben, und beauf
trage Sie auch, den Mannſchaften meine volle Zufriedenheit
mit ihren Leiſtungen bekannt zu geben.“

Einigebemerkenswerthe Aeußer-
ungen des Kaiſers am Schluſſe des Manövers
in Schleswig-Holſtein entnehmen wir dortigen
Zeitungen „Bei der Schlußkritik am Düppel
denkmal führte der Kaiſer in einſtündiger und
alle Phaſen auf das Genauſte würdigender Rede
die Entwicklung der Manöverkämpfe vor, wobei
er ſowohl mit Lob, wie mit Tadel nicht zurück-
hielt. Hierbei bewies der Kaiſer ein geradezu
erſtaunliches Gedächtniß, welches auch das kleinſte
Moment behält und das um ſo bemerkenswerther
erſcheint, als der Monarch nichts aufnotieren
läßt. Er ermahnte noch die Officiere, anknüpfend
an den Sieg von 1864, nicht abzulaſſen von
energiſchem Fleiße und ſtrenger Pflichterfüllung.
Man ſolle trotz des neuen Reglements, welches
die Ausbildung der Soldaten für den Krieg der-
jenigen für die Parade entſchieden voranſtellt,
dennoch den Drill nicht vernachläſſigen.

D Kaiſer Wilhelm über die ſociale
Lage. Auf dem Bankett im Breslauer Schloſſe
am Sonnabend Abend ſagte der Kaiſer wörtlich:

„IJn lobenswerther Weiſe gehen in Schleſien Kirche und
Laien zuſammen, um das Wohlergehen der unteren Klaſſen
zu heben und dem Leben der Provinz die Ordnung zu
erhalten. Männer wie Fürſt Pleß und der Fürſtbiſchof
ſind mit gutem Beiſpiel vorangegangen, und ihr Beiſpiel

iſt nicht ohne Wirkung geblieben. Jch verfehle hierbei
nicht, dieſen Herren und manchen Anderen in der Provinz,
die ſich ihrem Beiſpiel angeſchloſſen, meinen königlichen
Dank auszuſprechen. Jch knüpfe hieran den Wunſch, daß
das gute Beiſpiel, welches die Provinz gegeben, ohne
Unterſchied der Parteien und Konfeſſionen von
allen Theilen meines Staates befolgt werde,
daß unſere Bürger endlich aus dem Schlummer
erwachen, in dem ſie ſich ſo lange gewiegt haben
und nicht blos dem Staate und ſeinen Or-
ganen die Bekämpfung der umwälzenden Ele-
mente überlaſſen, ſondern ſelbſt mit Hand-
anlegen. Jch habe die Ueberzeugung, daß, wenn die
Provinz beharrt auf dem jetzigen Wege, es nicht nur der
Provinz, ſondern auch meinem ganzen Lande gelingen
wird, wiederherzuſtellen die Achtung vor der Kirche, den
Reſpekt vor dem Geſetz, und den unbedingten Gehorſam

gegen die Krone und deren Träger. Jch erhebe mein
Glas und trinke auf das Wohl und das Gedeihen der
Provinz Schleſien. Sie lebe hoch!“

Einen ſehr bedeutſamen Zwiſchen-
fall vom letzten Beſuch unſeres Kaiſers in
Rußland berichtet die Köln. Ztg.: Am 18. Auguſt,
dem Geburtstag des öſterreichiſchen Kaiſers, fand
in Narwa Tafel ſtatt. Der Czar brachte zu-
nächſt ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus,
das mit „Hurrah“ aufgenommen wurde. Das
Gleiche geſchah, als der deutſche Kaiſer auf die
Geſundheit des Czaren trank. Nun brachte
Kaiſer Alexander das Wohl des öſterreichiſchen
Kaiſers aus, und Alles blieb todten-
ſtill. Der Czar ſetzte ſich dann ſofort und die
Gäſte folgten ſeinem Beiſpiel. Augenzeugen
wollen aber geſehen haben, daß Kaiſer Wilhelm
und der öſterreichiſche Botſchafter einige Augen

blicke ſtehen blieben und ſich ebenſo verwundert,
wie verſtändnißvoll anſahen.

Auf dem Paradedinerin Breslau
hat der Kaiſer auch in tiefergreifenden Worten
ſeines Vaters gedacht. Der Toaſt, welchen Se.
Majeſtät auf das ſchleſiſche Armeekorps aus-
brachte, hatte nachſtehenden Wortlaut:

„Wenn ich mein Glas erhebe, um auf das Wohl des
6. Armeekorps zu trinken, ſo thue ich das mit dem Gefühl
der vollſten Anerkennung für die heutige Leiſtung. Die
Parade des Korps bat unter ſehr ungünſtigen Berhältniſſen
ſtattgefunden und gleichwohl hat das Korps bewieſen, daß
für uns Preußen da s gute Wetter nicht nöthig iſt, um die
Truppen ihren Vorgeſetzten vorzuführen und ihre vorzüg-
liche Haltung zu zeigen. Jch kann aber nicht enden, ohne
zugleich auszuſprechen, welche tiefernſten Gefühle mein Herz
durchzogen, als ich die Truppen des 6, Armeekorps heute
wiederſah. Wenn ich an die Phaſen der Geſchichte unſerer
preußiſchen Armee denke, die in den Regimentern und
ihren Namen verkörpert iſt, wenn ich zurückblicke auf mein
Küraſſier-Regiment, welches ſchon vor über 200 Jahren
unter Marlborough und Eugen zu fechten Gelegenheit hatte,
wenn ich weiter der Namen Keith und Winterfeld, die
uns in die Zeiten Friedrichs des Großen verſetzen,
gedenke, und wenn ich endlich die Regimenter: Das
Dragoner Regiment König Friedrich III. Nr. 8 und
das GrenadierRegiment Kronprinz Friedrich Wilhelm
Nr. 11 anſchaue, die uns die Heldengeſtalt meines
dahingegangenen Herrn Vaters vor Augen führen,
ſo will mir das Herz ſchier in Wehmuth zerſpringen, zumal
wenn ich zurückdenke, wie vor acht Jahren mein damals
noch blühend, geſund und friſch ausſehender Herr Vater
die 8. Dragoner und vielgeliebten Grenadiere bei meinem
Herrn Großvater vorbeiführte unter dem ungeheuren, nicht
enden wollenden Jubel der geſammten Provinz Schleſien.
Nun, meine Herren, ſeit der Zeit ſind dieſe Heldengeſtalten
dahingegangen, jedoch leben ſie fort in dem Herzen des
Korps, welches unter ihnen gefochten hat, und vor Allem
wird in dem Korps das Beſtreben fortleben, die Saat,
welche die hohen Herren gepflanzt haben, und die ſie vor
dem Feinde haben reiſen ſehen, als ein heiliges Vermächtniß
weiter zu pflegen. Unerſchütterliche Treue, Disziplin,
Gehorſam gegen den Allerhöchſten Kriegsherrn werden nach
wie vor die ſchönſten Blüthen an dem Lorbeerzweig des 6.
Armeekorps ſein. Jch erhebe mein Glas und trinke auf
das Wohl des 6. Armeekorps. Es lebe hoch!“

Der Dreibund. Der Hamb. Korr. hatte
folgende Meldung verbreitet: „Der Dreibund
Deutſchlands, OeſterreichUngarns und Jtaliens,
welcher mit dem Jahre 1892 abläuft, iſt auf die
folgenden fünf Jahre verlängert.“ Die Mit-
theilung iſt falſch. Der Dreibund iſt gar nicht
auf Zeit abgeſchloſſen, bedarf alſo keiner Ver-
längerung.

Jm Canton Teſſin, vo die konſervative
Regierung durch eine von der liberalen Partei
arrangirte Revolution plötzlich geſtürzt wurde,
iſt die allgemeine Lage, zuverläſſigen Privat-
mittheilungen zufolge, noch ziemlich unſicher.
Der mit mehreren Bataillonen Jnfanterie in
Bellinzona, der Hauptſtadt von Teſſin, einge
rückte Bundeskommiſſar Oberſt Künzli hat zwar
ohne Widerſtand die liberale proviſoriſche Re
gierung wieder aufgelöſt und die Ruhe wieder
hergeſtellt, aber die konſervative Partei iſt ſehr
wenig damit einverſtanden, daß der Bundes-
kommiſſar die von der konſervativen Regierung
bisher hinausgeſchobene Abſtimmung über eine Ver
faſſungsänderung, welche die Liberalen gefordert,
vornehmen laſſen will. Die Niederlage der
Konſervativen bei dieſer Abſtimmung iſt
wahrſcheinlich, und es iſt darum von
dieſer Seite bereits die Aufforderung zu bewaff-
netem Widerſtande ergangen. Der Bundes
kommiſſar, welcher gegenwärtig die Staatsgeſchäfte
leitet, hat ſofort fliegende Kolonnen durch den
ganzen Canton ausgeſandt, um einen Bürger-
krieg zu hindern. Die Liberalen haben alſo bei
der Revolution entſchieden gewonnen allerdings
iſt die von ihnen gebildete revolutionäre Regie-
rung ſofort wieder aufgelöſt, aber ihre Forder-
ung nach der Abſtimmung über die Ver-
faſſungsänderung iſt vom Bundesrath als
berechtigt anerkannt, und hierum war es ihnen
ja zu thuen.

Ueber den Ausbruch der Revolution liegen in
Schweizer Zeitungen jetzt ausführlichere Berichte
vor: Donnerſtag Nachmittag um 2 Uhr er-
ſchollen in der Hauptſtadt Bellinzona plötzlich
die Sturmglocken. Das liberale Parteicomitee
eilte auf das erſte Zeichen mit einem halben
Hundert gut bewaffneter Anhänger nach dem
Regierungsgebäude. Das Begehren um Einlaß
wurde abgeſchlagen, worauf das nachrückende
Volk Aexte und ſchwere Hämmer herbeiſchleppte,
und das verriegelte Thor zu demolieren begann.
Es war ein unbeſchreiblicher, entſetzlicher Lärm,
der durch Kleingewehrfeuer noch verſtärkt wurde.
Als die Thorflügel ſich öffneten und das Volk
eindrang, lag auf der Treppe in ſeinem Blute

der Regierungsrath Roſſi, den eine aus dem
Palaſte abgefeuerte Kugel getroffen, als er ſich
unvorſichtigerweiſe vorgewagt. Er wurde noch
lebend davongetragen, verſchied aber bald nachher.
Zwei anweſende Regierungsräthe ſammt dem Poli
zeichef Motta wurden gefangen genommen und das
Gebäude militäriſch beſetzt. Das Alles ging
ſchnell von Statten nach kaum einer Stunde
war die Umwälzung in Bellinzona vollzogen und
befanden ſich die Liberalen auch bereits im Beſitz des
mit Waffen angefüllten Arſenals. Kanonendonner
verkündete den Bewohnern den Sieg der Revo
lution. Unterdeſſen gingen Depeſchen ein, daß
allenthalben die Erhebung geglückt ſei. Raſch
wurden Freiſchaaren gebildet, welche ohne erheb-
lichen Widerſtand auf dem Lande die Umwälz-
ung vollzogen. Das Geheimniß der Erhebung
war außerordentlich gut gewahrt, die Behörden
wurden allenthalben überraſcht. Dadurch, daß
der Aufſtand gleichzeitig in allen größeren Orten
ausbrach, wurde die Regierung auch gehindert,
Hilfe herbeizurufen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 15. September. Die Kaiſertage

in Breslau verlaufen, wenn auch der Himmel
nicht immer das freundlichſte Geſicht machte,
doch in glanzvoller Weiſe. Die Parade über
das ſchleſiſche Armeekorps fand am Freitag Vor
mittag bei Regen ſtatt, gelang aber vollkommen,
und der Kaiſer gab ſeinem Danke für dieſe
Leiſtung bei dem am Nachmittag ſtattfindenden
Parade Diner Ausdruck. Am Abend fand Zapfen
ſtreich ſtatt, welcher von 20 Muſik und Trom-
peterkorps, ſowie von den Tambours und Spiel-
leuten von acht Jnfanterie-Regimentern ausgeführt
wurde. Die kaiſerlichen Majeſtäten erſchienen
während desſelben an einem Fenſter des Bres-
lauer Schloſſes und wurden vom ſtürmiſchen
Jubel der Menge begrüßt. Am Sonnabend
fand in der Umgebung von DeutſchLiſſa Korps-
manöver gegen einen markierten Feind ſtatt, das
Nachmittags 2 Uhr bei Leuthen ſein Ende
erreichte. Der Kaiſer hielt nach demſelben eine
ſehr eingehende Kritik ab und ließ dann
ſämmtliche Regimenter an ſich vorüberde-
filieren. Bei der Ankunft und Abfahrt
wurden beide Majeſtäten mit lautem Jubel
begrüßt. Am Abend gab der Kaiſer den Ver
tretern der Provinz Schleſien ein Gaſtmahl im
Breslauer Schloſſe. Jm Verlauf der Tafel
brachte der Monarch einen Trinkſpruch auf die
Provinz Schleſien aus. Am Sonntag wurde
den Majeſtäten im Breslauer Schloſſe von den
dortigen Geſangvereinen ein Ständchen darge-
bracht. Darauf begaben ſich der Kaiſer und die
Kaiſerin nach Nimkau, wo ein großer Feldgottes-
dienſt, an welchem Vertreter aller Waffengatt
ungen theilnahmen, abgehalten wurde. Den
Gottesdienſt hielt der Militär-Oberpfarrer Kon
ſiſtorial-Rath Textor ab über den Text: „Siehe
Gott iſt mein Heil. Jch bin ſicher und fürchte
mich nicht!“ Am Nachmittag fuhren die Maje-
ſtäten mit der Bahn nach Camenz, um dem
Prinzen Albrecht von Preußen und Regenten
von Braunſchweig in ſeinem dortigen Schloſſe
einen Beſuch abzuſtatten. Die hohen Gäſte
wurden in dem feſtlich geſchmückten Camenz mit
endloſem Jubel von der Bevölkerung begrüßt.
Am ſpäten Abend erfolgte die Heimkehr nach
Breslau.

Auch anläßlich der Kaiſertage in
Schleſien ſind Ordensauszeichnungen
und Ernennungen in großer Zahl verliehen
worden. Fürſtbiſchof Dr. Kopp erhielt den
Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, der Breslauer
Oberbürgermeiſter Friedensburg wurde zum Ge
heimen Regierungsrath ernannt.

Der Beſuch des Königs Leopold
von Belgien in Berlin, welcher Ende Oc-
tober ſtattfindet, iſt ein reiner Höflichkeitsbeſuch
und eine Erwiderung der Viſite, welche der
Deutſche Kaiſer neulich in Oſtende gemacht hat.

Die Nachricht, Oberbürgermeiſter
von Forckenbeck in Berlin ſei für weitere
zwölf Jahre in ſeinem Amte beſtätigt worden,
wird jetzt wider rufen. Die Kaiſerliche Ent
ſcheidung ſteht noch aus.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter Herr
von Mayhbach iſt an einer Entzündung der
Lymphgefäße erkrankt, die nicht gerade ſchwer,
aber auch nicht gerade unbedenklich iſt. Jeden-



falls wird Herr von Maybach ſich wohl einige
Zeit Schonung auferlegen müſſen.

Der deutſche oſtaäfrikaniſche Poſt
dampfer „Reichstag“ iſt in Mozambique,
der Endſtation ſeiner Linie, angekommen.

London, 15. Sept. Der Prinz Georg
von Wales, zweitälteſter Sohn des engliſchen
Thronfolgers, iſt in Montreal auf einem Spazier
gange in Civil mit zwei Begleitern von ſechs
Strolchen angegriffen worden, weil ihnen
der Prinz Geld verweigerte. Die Begleiter
ſtreckten fünf Strolche mit Fauſtſchlägen zu
Boden. Der ſechſte rief nach der Polizei, um
den Anſchein zu erwecken, als ſeien ſie von jenen
angegriffen. Trotz aller Einwendungen mußte
der Prinz mit auf die Wache, wo er aber ſofort
freigelafſſen wurde.

London, 15. Sept. Ein Beſtechungs-
prozeß ſcheint ſich in Chatam vorzubereiten.
Es ſind dort mehrere Officiere der Marinewerk
ſtätten, darunter zwei höheren Grades vom
Dienſte ſuspendiert worden, weil ſie unter dem
Verdachte ſtehen, Privatperſonen vertrauliche
amtliche Mittheilungen gemacht zu haben. Der
unter der Garniſon Chatam herrſchende Geiſt
iſt überhaupt ein nichts weniger, als lobens-
werther. Vor einigen Wochen wurden wieder
holt Fälle allerſchlimmſter Jnſubordination von
dort gemeldet. Jn einer Kavalleriekaſerne ward
u. A. das Sattelzeug der Pferde einer ganzen
Schwadron Nachts durchſchnitten, ſo daß eine
auf den nächſten Morgen angeſetzte Uebung nicht
ſtattfinden konnte.

Rom, 15. Sept. Der italieniſche Finanz-
miniſter Seismit Doda, der ſich jüngſt durch
ſeine Theilnahme an einer irredentiſtiſchen Kund-
gebung arg kompromittirt hatte, hat ſein Amt
niedergelegt.

Liſſabon, 15. Sept. Die Regierung hat
eine ſtarke Truppenmacht in Liſſabon und Oporto
konzentriert. Jn beiden Städten befürchtet man
größere Pöbelkrawalle, da die Unzufriedenheit
der Volksmenge mit dem engliſch-portugieſiſchen
Kolonialvertrage noch im Wachſen begriffen iſt.

Der König iſt von ſeinem Fieber in der
Hauptſache wiederhergeſtellt.

New-York, 15. Sept. Jn Salvador
iſt der General Ezeta faſt einſtimmig zum
Präſidenten dieſes Staates gewählt. Man
befürchtet, daß es zwiſchen Nicaragua und Hon-
duras zum Kriege kommen wird. Jm Jnneren
Argentiniens dauert der Bürgerkrieg immer
noch fort.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 13. Sept. Jn den geſtrigen

Nachmittagsſtunden zwiſchen 3--4 Uhr wurde
dem Kaufmann Weiſe am Freimarkt die Laden-
kaſſe, welche 12--15 M. in 2 Thalerſtücken und
den Reſt in kleineren Münzen enthielt, geplün-
dert. Der Dieb muß ſich ohne Geräuſch in
den vielleicht zufällig offenen Laden geſchlichen
haben, wo er den Diebſtahl, ohne bemerkt zu
werden, ausführen konnte. Als der That ver
dächtig ſind 3 junge fremde Burſchen, welche,
über Barnſtedt kommend, um dieſe Zeit an der
in der Nähe des Weiſe'ſchen Ladens ſtehenden
Pumpe geſehen worden ſind.
t Freyburg, 13. Sept. Am Schalter des

hieſigen Bahnhofs wurde kürzlich die zwanzig
tauſendſte Fahrkarte vierter Klaſſe verausgabt.
Ueberhaupt ſind hier ſeit Eröffnung der Bahn
mehr Fahrkarten verkauft worden, als auf den
übrigen Stationen zuſammen. Auch der Güter
verkehr überwiegt den der anderen Stationen.

f Naumburg, 13. Sept. Die Schwierig
keiten, die ſich einer Ueberſiedelung der jetzt in
Wittenberg garniſonierenden Artillerie nach Perle
berg entgegenzuſtellen ſchienen, ſollen neuerdings
überwunden ſein; infolgedeſſen ſoll auch der „bis
auf weiteres“ beanſtandeten Verſetzung der beiden
hieſigen Batterien nach Wittenberg nichts mehr
im Wege ſtehen, ſondern ihr Abmarſch am 26. d. M.
bevorſtehen. Der heutige Wochenmarkt war
wiederum überfüllt mit Pfeffergurken und es
wurde pro Korb 4—-5 Mk. gezahlt, weil immer
noch viel Nachfrage nach dieſer Frucht vorhanden
war. Weniger begehrt waren grüne und Samen-
Srten lle, 13. S Herr G

alle, 13. Sept. Herr Geheimrath Prof.
Dr. Alfred Gräfe iſt ſoweit wieder hergeſtellt,
daß er täglich Spaziergänge unternimmt.

Geſtern Abend ereignete ſich auf dem Grund
ſtücke Fleiſchergaſſe 32 ein bedauerlicher Unfall,
deſſen Urſache wieder einmal auf leichtfertigen
Umgang mit einer Schußwaffe zurückzuführen
iſt. Das bei dem Fleiſchermeiſter T. daſelbſt
bedienſtete 18 Jahre alte Mädchen fand in der
Schlaffkammer des Hausburſchen einen Revolver.
Neugierig, wie die Mädchen nun einmal ſind,
nahm die Leichtfertige die Waffe in die Hand
und ſpielte damit, bis ſich aus derſelben plötzlich
ein Schuß entlud. Von einer Kugel in den
linken Oberſchenkel getroffen, ſchrie das Mädchen
laut auf und es mußte ärztliche Hülfe in An
ſpruch genommen werden. Die Kugel ſitzt noch
im Fleiſche.

Halle, 13. Sept. Hier ſtarb nach längerem
Leiden der Fabrikbeſitzer Friedrich Zimmermann,
der Begründer der hieſigen Maſchinenfabrik F.
Zimmermann u. Comp., die, was Leiſtungen auf
dem Gebiet des landwirthſchaftlichen Maſchinen
baues betrifft, ſich nahezu eines Weltrufes
erfreut.

f Heldrungen, 13. Sept. Hier ſtellte ein
Miethsherr ſeinem Knechte folgendes poetiſche
Abgangszeugniß aus: „Der Jnhaber deſſen
war ehrlich und treu, Und nicht zu vergeſſen,
auch ruhig dabei Moraliſch, gebildet, tugendhaft,
Ein Feind von Branntwein, muſterhaft; Fort iſt
er gegangen aus eigenem Willen, Mehr Lohn
zu empfangen, den Beutel zu füllen.“

Wittenberg, 13. Sept. Auf einſtimmigen
Beſchluß des heutigen Kreistages iſt der ſeit
herige commiſſariſche Landrath Hr. Regierungs-
Referendar Freiherr von Bodenhauſen für die
Beſetzung des Königlichen Landraths-Amtes des
Kreiſes Wittenberg Seiner Majeſtät in Vorſchlag
gebracht worden.

Neuhaldensleben, 15. Sept. Der Be
ſitzer des Kloſtergutes Althaltensleben, Geh. Re
gierungsrath und Landrath a. D. Heinrich von
Nathuſius iſt am Sonnabend auf Sylt (Weſter-
land) plötzlich an einer Folgekrankheit der im
vorigen Winter durchgemachten Jnfluenza ver-
ſchieden,

Aus Staßfurt hatte die Magdeb. Ztg.
die Allarmnachricht von einem größeren Berg-
werksunglück gebracht. Erfreulicherweiſe iſt
die ganze Hiobspoſt erfunden.

f Seehauſen, 11. Sept. Geſtern wurden
beim Fiſchen in der Elbe unweit Werben die
Leichen zweier bei Prag verunglückter Pioniere
in den Netzen aufgefangen.

f Braunſchweig, 13. Sept. Kaiſer Wil-
helm nahm die Einladung des Prinzregenten zu
den Hofjagden in Blankenburg vom 24. bis 26.
October an.

F Leipzig, 11. Sept. Vom Schwurgericht
zu Leipzig wurde am 7. Juli der Schuhmacher
Friedrich Benedict aus Weidenhayn bei Torgau,
der in der Nacht vom 28. zum 29. April ſeine
Frau und ſeinen 1 Jahre alten Sohn in
Alt-Leisnig ermordet hatte, zum Tode verurtheilt.
Da der König ſich entſchloſſen hatte, vom Rechte
der Begnadigung Gebrauch nicht machen zu
wollen, iſt die Hinrichtung Benedicts mittels
Fallbeils heute früh 6 Uhr vollzogen worden.

Anzeigen.
Auction.

Dienſtag, den 16. d. Mts., Nachmittags
3 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben Mond
hier freiwillig:

eine größ. Parthie RKleiderſtoffe, woll.
Rockſtoffe, Varchent, fertige Röcke,
Jacken, Schürzen, Hemden, Strümpfe,
Strickgarne, u. derg(. m.

Merſeburg, den 13. September 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

as- u. Waſſerleitungs-
Anlagen jeder Art,führt nach wie vor billig und ſolide unter

Garantie aus Gustav Engeoel,
Weiße Mauer 3.

Empfehle ferner RAsensprenger, keiner
Reparatur unterworfen, pro Stück 6,00 Mk.
unübertroffen in Leiſtungsfähigkeit. Sprengfläche
8 mm Durchmeſſer.

Feldverpachtung in Röſſen.
Mittwoch, den 17. d. Mts., von Nachmitt.

4 Uhr ab werde ich in der Schenke zu Röſſen
45 Morgen gutes Ackerland
in beſtem Kulturzuſtande, dem
Gutsbeſitzer August Richter
gehörig

im Ganzen oder getheilt öffentlich meiſtbietend
verpachten. Bedingungen im Termine.

Merſeburg, 8. September 1890.

Mrifed. enth.
Ouelwaſeer

fürs deutſche Haus.
Gediegene illuſtrierte Wochenſchrift
für Ankterhaltung und Pelehrung.

1 Mk. 50 Pfg. vierteljährlich.
in Wochen Nummern oder Monatsheften
(erſtere Ausgabe auch durch die Poſt).

Probe- Nummer frei durch die
Verlagshandlung

Georg Wiegand in Leipzig.

S Allen Damen Sarg
angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die
durch ihre vorzäglichen Beilagen als reichhaltigſte.

ge billigſte und beliebteſte Frauen Zeitung
W der Gegenwart geltende

Deutſche FrauenZeitung
wöchentlich 3 Nummern, verbunden mit

Jluſtrirter Moden-Zeitung
W monatlich 2 Nummern und 1 Schnittmuſterbogen (ſehr
W viel Handarbeiten, hübſche Monogramme ec.),
S ferner monatlich eine elegant ausgeſtattete Muſik
W beilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
W Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein
S vorzügliches Muſtkalbum u. Kochbuch gratis

S erhält. Preis für das Vierteljahr frei ins Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beſtellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern rc.

22 Bereits gegen 30000 Abonnenten

Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen ledermann's.
Das ächte Dr. White's Augenwaſſer, welches

ſeit 1822 in verſchiedenen Erdtheilen ſo beliebt
worden iſt, hat zu mehrfachen Nachahmungen
und Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wogegen
man ſich aber ſchützen kann, wenn man beim An-
kaufe deſſelben nur das ächte Dr Whiäte“s
Augenwasser à I HI. von Trau-
gotr Ehrhardt in Oelze in Thür.
und kein Anderes verlangt, denn nur dieſes
allein iſt das wirklich ächte. Daſſelbe kommt
in Handel in länglich vierkanntigen Glas-
flaſchen mit gebrochenen Ecken, erbabener
Glasſchrift der Worte Dr. White's Augen
waſſer von Traugote Ehrhardt gelbem Eti-
quett, Kupfer-BronceSchrift, welches meine

Firma: Traugott Ehrhardt in Oelze
trägt, mit nebenſtehendem Wappen
als Schutzmarke (Facſimile) in der
beigegebenen Broſchüre verſehen und
mit dem Siegel dieſer Schutzmarke

Schutamarko. verſchloſſen iſt.

R Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das kleine Buch über dieſe Heilmethode wird

ratis verabfolgt durch Gustav LotsMaentg in Merseburg.

X Wohnung.
6 Zimmer mit Garten zum April geſucht.

Schriftliches Anerbieten unter E 1 an die Kreis
blatt Expedition.

Eine freundliche Stube (möbliert), mit großer
Kammer, zum 1. October oder ſpäter zu beziehen.

A. Henckel, Oelgrube 15.
Möbl. Stube mit Kammer z. 1. Oct. zu mieth.

geſucht. Offert. unt. H. an die Kreisblatt-Exped.
Möbl. Wohn und Schlafzimmer, Ausſicht

a. d. Damm, zu vermiethen. Dammſtraße 2.

3



y C
S b

e J 4 W

h
F27

empfiehlt Wranze Kiess ling.

C 5 62ehe Bere e We e Ah W X9re e eeeee e c 7
Regen- Mäntel jn groser Auswahl

Markt 8.

n

Conto und

ſowie

Wirthchafty- Bücher
mit und ohne Liniatur, auch extra Liniatur

Bücher Einbändevon dem einfachſten Schul-Eiünband bis zu den
J eleganteſten Halbfranz-BRänden werden prompt

und dauerhaft angefertigt

in der Buchbinderei von
Gustav Lots Nachfolger.

J

Fabrikat.

e J. G. Knauth KSohn,
Entenplan S

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr emormes Lager in
Herren- und Knabenhüten (neueste Herbstformen)
weich und ſteif, in allen nur beſten tragbaren Farben, deutſches, engliſches u. Wiener

Chapeau claque und Cylinder, neueſte deutſche Mode.

Größtes Lager in Mützen
neuester Form und beſter Stoffe, eigenes, Berliner u. engliſches Fabrikat.

größtes Sortiment ausgewählter neuer Formen für ganz kleine Rinder.
Schlipse, Handschune in Glacee, Wild und Waſchleder, Reiät- u.
Vahr-IIandschuhe, Buxkin und Trico, mit und ohne Futter und die be

liebten Gcht englischen Ringwood.
Gummi und Bordenträger nur beſte Fabrikate.

Filzschuhe und Pantoſffeln
m mit Filz- und Lederſohlen, nur anerkannt beſtes und haltbares Fabrikat. mm

Cordpantoſfeln in allen Größen.
Bei guter und reeller Bedienung offerieren wir bei nur beſten

Qualitäten die allerbilligſten Preiſe.

e e e

Dr. mEch. Mopee,
homöopathischer Arzt

im Bremen. Sprechstunde 3--40 Uhr.
Auswärts mit gleich. Erfolge briefl,

Reife süsse ungarische

Weintrauben5 Kilo Mk. 2.30 franco sammt Rorb vor-
züglich verpackt. Feinster heller
Tafelhonig in Blechdosen à 5 RKilos
franco Mk. 5.50 gegen Postnachnahme.
Anton Tohr, Weinbergbesitzer

Werschetz (Ungarn).

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegen
Nachnahme

gute

t

zete Wettfedern
O Ptund für A. G.

O fefund a. Hatbdaunea. I

Wildſcheine
nach Vorſchrift, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatts,
Aktenburger Schulplatz 5.

Eine raſche und ausführliche
Berichterſtattung

auf allen Gebieten des Lebens
findet der Leſer in der

Berliner Abendpost
(Täglich mindeſtens zwei Bogen)

Abonnement K. vierteljährl.
Der beſte Beweis für die Reichhaltigkeit

der Zeitung iſt ihre große Verbreitung. Vie
„Berliner Abendpoſt“ hat in 4000 Orten über

70.,000 Abonnenten.
Das Vierteljahr Abonnement beträgt

für October Januar
1 Mark 25 Pfg.

und wird von jeder Poſtanſtalt angenommen.

Verwaltung der Berliner Abendpoſt“.
SWV. Berlin, Kochſtraße 23.

Die beste und schnellste Hilfe
iſt ſtets der Fachmamnmn, darum mache man
ſeine Einkäufe nur bei dieſem in

Nähmaschinen, s

e n cringmaschinen, SDrehrollen, Se S
Mehlsiobmaschinen

für Bäckereien.
Lehrunterricht und Zuſchneiden

S gratis!
Gustav Engel,WMechaniker,
Merſeburg, Weiße Mauer 3.

Thügin gen
KunstfärbeneiAnnahmestelle u. Muster bei

ohanne Zehme.
V Kein Portozuschlag. S

Koniqsee
Tanzſtunde.

M Nachmittag- Abtheilung R
Der Unterricht beginnt Freitgg, den 26. Sep

tember für Damen 4 Uhr, für Herren 6 Uhr
im „Tivoli“. Gefl. Anmeldungen werden von
Frau Nüdiger, Brauhausſtr. 5 und in meiner
Wohnung Poſtſtraße 8b zu jeder Zeit gern an
genommen. W. Hoffmann.

Stadttheater Halle.
Dienſtag, 16. September. Zum erſten Male:

Nervös. Schwank in 3 Acten von G. v. Moſer
und O. Girndt.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienſtag, 16. September. An

fang ,7 Uhr. Jphigenie auf Tauris. Altes
Theater. Dienſtag, 16. September. Anfang 7 Uhr.
Der arme Jonathan.

184 e
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Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Begga, die Frau des Waffen-

ſchmiedes.
Dem Holländiſchen nacherzählt von

Beide Brüder beſuchten nacheinander Gent,
Antwerpen, Mecheln und Brügge. Jn Brüſſel
beſchloſſen ſie längere Zeit zu bleiben, da gerade
damals eine Reihe tüchtiger Waffenſchmiede dort
arbeiteten. Hubert und Sylveſter fanden in einer
der Werkſtätten die gewünſchte Arbeit wo ſie bald
alle übertrafen.

Sylveſter wußte ſeinen Arbeiten eine gefällige
Form zu geben, während Hubert mehr Meiſter
in getriebener Arbeit war ſo ergänzten ſich beide

in ihren Arbeiten.
Der Meiſter ſuchte ſie, doch vergebens, durch

einen Contract für Jahre an ſeine Werkſtatt zu
ketten, Sylveſter und auch Hubert konnte den
Entſchluß nicht jaſſen, vielleicht für immer der
Stadt Lebewohl zu ſagen, wo ſie geboren worden
und ſich das Grab ihrer Mutter befand.

Dem kleinen Hauſe gegenüber, wo die beiden
Brüder beſcheidene Wohnung gefunden hatten,
ſtand ein ſchmuckes Häuschen, hinter deſſen mit
wohlgepflegten Blumen beſtellten Fenſtern ſich
hin und wieder zwei allerliebſte Mädchenköpfe
eigten.
Täglich ſaßen die beiden Mädchen, die in

Brüſſel wegen ihrer feinen Spitzenarbeiten ſehr
gerühmt wurden, bei ihrem Klöppelkiſſen vor den
in Blei gefaßten Fenſtern. Maria von Burgund
trug keine andern Spitzen als ſolche die von
Begga und Gertrud gefertigt waren.

Beide Spitzenwirkerinnen, von denen die Eine
achtzehn, die Andere zwanzig Jahre zählte, waren
Waiſen. Jhre Großmutter, die fünf und ſiebenzig
jährige Katharina hatte ſie bei ſich aufgenommen
und dort arbeiteten die beiden Schweſtern zur
Gewinnung des täglichen Unterhaltes, während
die Großmutter die Haushaltung beſorgte. Mit
den Waiſen war auch ein großer ſchwarzer Hund,
auf den Namen Goliath hörend, ins Haus ge-
kommen. Goliath hatte früher dem Vater der
Geſchwiſter angehört.

Früh am Morgen wurde Goliath dem kleinen
Wagen vorgeſpannt, in den die alte lahme Katha-
ring ſich ſetzte, um dann von Laden zu Laden
zu fahren die täglichen Bedürfniſſe an Lebens-
mitteln einzukaufen.

Jedermann in Brüſſel kannte die Alte und
ihr Gefährt.

Die Kaufleute überließen ihr die Waaren
unter den günſtigſten Bedingungen; ſie glaubten
eine ſchlechte That zu begehen, wenn ſie die alte
Thrina überforderten. Goliath bekam auf dieſen
Fahrten häufiger den Abfall an Fleiſch und
Anderes. Wenn das vernünftige Thier ſich vom
Ausfahren der Wohnung wieder näherte, kündigte
er ſich durch lautes freudiges Bellen an und
ſprang, ſobald er ſeiner Feſſeln entledigt war,
zu den beiden Mädchen, ſeinen Kopf auf deren
Knie legend und ſich mit Wohlgefallen von dieſen
liebkoſen laſſend.

Begga und Gertrud gingen nur Sonntags
aus und dann auch nur zur Kirche, wo ſie für
Jeden ein Muſter echter Frömmigkeit waren.

Eines Tages, als die Katharina von ihrer
Ausfahrt wieder in die Nähe ihrer Wohnung
gekommen, ritt ein Edelmann aus dem Gefolge
Karls des Kühnen, hoch zu Roß durch die Straßen.
Die Fußgänger ſuchten ihm möglichſt ſchnell aus
dem Wege zu kommen das Pferd des Burgunders,
der weder auf Kinder noch Greiſe achtete, ſtieß
ſo gewaltig auf den von Goliath gezogenen kleinen
Wagen, daß dieſer umkippte und die alte Katha-
rinag in die Straße hineingeſchleudert wurde.
Die alte Frau war dicht bei ihrer Wohnung
und der Schmerzensſchrei, den ſie im Falle aus-
ſtieß, erreichte das Ohr der beiden Schweſtern.
Beide ſchnellten von ihren Sitzen auf und eilten
ſchleunigſt ihrer Großmutter zur Hülfe.

Mit Thränen in den Augen, das reiche Haar
um die Schultern flatternd, knieten ſie auf der
Straße bei der Großmutter nieder, die an der
linken Schläfe eine klaffende Wunde hatte aus
der langſam Blut hervordrang.

Der Edelmann ſaß unbeweglich auf ſeinem
Pferde, das er anhielt, nicht aus Mitleid für die

arme alte Frau, deren Tod er vielleicht verurſacht
hatte, ſondern weil er durch Jemanden feſtgebannt
wurde, der ſich zu ſeinem Feinde aufgeworfen
hatte und den mit ſeinem Degen zu tödten, er
unter ſeiner Würde hielt.

Kaum hatte Goliath ſeine Herrin auf dem
Pflaſter liegen ſehen, ſuchte er ſich aus dem
Wagen frei zu machen und nachdem ihm dieſes
gelungen, ſprang er mit Wuth gegen das Pferd
an, wobei das Pferd ſich bäumte und ſeinen
Reiter aus dem Sattel warf.

Nunmehr zog der Edelmann doch den Degen
und während er mit der einen Hand die Zügel
des Pferdes hielt, ſuchte er mit dem Degen in
der andern Hand den nun auf ihn eindringenden

fern zu halten. Einſehend, daß er dem
unde, der immer wüthender wurde, allein nicht

beikommen könne, rief er um Hülfe, doch die
Männer und Frauen, die der Scene zuſahen,
hatten ihre helle Freude an dem Kampfe zwiſchen
dem Ritter und Hunde. Die alte Katharina hatte
ihren Rächer gefunden.

Unter Denjenigen, die der alten Katharina zu
Hülfe geeilt, befanden ſich auch Hubert und Syl-
veſter Koppens.

Nachdem dieſelben das aus der Stirnwunde
rinnende Blut geſtillt hatten, nahmen ſie die Frau
vorſichtig auf und brachten ſie, von Begga und
Gertrud unterſtützt, ins Haus.

Sylveſter ſuchte dann einen Heildiener auf,
Hubert bereitete ſchon ſelbſt eine Salbe, und ſo
blieben die Beiden einen Theil des Abends zur
Hülfeleiſtung im Hauſe der Alten.

Als ſie nicht mehr nöthig waren, entfernten
ſie ſich; Sylveſter frug Gertrud, wie er ihr
ferner noch von Hülfe ſein könne und Hubert
vollführte die Aufträge, die ihm Begga, allerdings
beſchränkt, aufgetragen.

Die arme alte Katharina war körperlich zu
ſchwach, um den Unfall überſtehen zu können.
Während zwei Monaten lag ſie nun ſchon zu
Bette und ihre Kräfte nahmen von Tag zu Tag
mehr ab, ſo daß ihr baldiges Ende abzuſehen
war. Sie zählte die Stunden, die Gott ihrem
Leben noch vergönnte und bat denſelben unab-
läſſig im Gebete für die beiden verlaſſenen Waiſen.
Als ſie ihr Ende nahe fühlte, war auch Sylviſter
und Hubert an ihrem Bette; die alte Frau hatte
die Beiden, die ihr in letzter Zeit ſo manchen
Liebesdienſt erwieſen, rufen laſſen. Es war ihr
eine beſtimmte Genugthuung geweſen, ihre beiden
Enkelinnen unter dem Schutze von Sylveſter und
Hubert zu wiſſen.

Die brutale Gewalt, welche Heinrich von
Trempel der alten Frau gegenüber gezeigt, war
einer Sorge gewichen, die er ihr nachher ange-
deihen ſein ließ und die mit ſeinem ſonſtigen
Character im Widerſpruch ſtand. Zuerſt hatte er
ſich nicht darum gekümmert, daß er die alte Frau
niedergeritten, als aber die beiden Mädchen er-
ſchienen, ging eine Veränderung bei ihm vor
und es ſtand feſt bei ihm, die Verzeihung der-
ſelben zu erwerben.

Allgemein befürchtete man den Haß des rach-
ſüchtigen und rohen Freiherrn. Sowohl die
Schande, die er in den Augen aller, die ſeinem
Kampfe mit dem Hund zugeſehen, erlitten, als
auch wegen der Wunden, die letzterer ſeinem
edlen Pferde beigebracht, befürchtete man rach-
ſüchtige Feindſchaft des Edelmannes gegen die
beiden Mädchen.

Die beiden Mädchen zitterten bei dem Gedanken,
daß Herr von Trempel ſich rächen könnte. Groß
war deshalb ihre Verwunderung, als zwei Tage
ſpäter ein Bote von Heinrich von Trempel nach
dem Zuſtande ihrer Großmutter ſich erkundigte
und für die Kranke eine auserleſene Wahl ſtärken-
der Speiſen und Weine, ſowie eine ſchwer mit
Gold gefüllte Börſe überreichte.

Gertrud ſfandte das Geld zurück, behielt dagegen
die Speiſen und den Wein.

Am neunten Tage kam der Bote abermals
mit Wein, Früchten, Fleiſch u. A. ferner hatte
er ein ſeltſam verziertes kleines Käſtchen mit
Schmuckſachen für die beiden Mädchen.

Sylveſter und Hubert befanden ſich gerade bei
denſelben, als der Bote eintrat.

Als Gertrud, das Käſtchen öffnend, den Jnhalt
ſah, ſtieß ſie einen Schrei der Entrüſtung aus.

Begga entnahm der Hand ihrer Schweſter dasgäſſchen, ſchloß es ab und überreichte es dem

Boten mit den Worten
„Sagen Sie Jhrem Herrn, daß die Ehre der

Brüſſeler Mädchen ihr befriedigender und
ſchönſter Brautſchatz iſt und theilen Sie ihm
weiter mit, daß wir ſeine Unterſtützung für unſere
ſterbende Großmutter fernerhin dankend ablehnen.“

Der Knappe ſuchte noch die Mädchen zu über
reden, die Geſchenke anzunehmen, doch wurden
ſie in würdiger Weiſe von der Hand gewieſen,
ſo daß der Bote unverrichteter Dinge wieder
abziehen mußte.

Begga und Gertrud knieten am Bette ihrer
Großmutter nieder. Der Athem derſelben wurde
immer ſchwächer, die Augen, die voll Thränen
waren, begannen langſam zu brechen; ſie bebte
bei dem Gedanken an das Loos der Waiſen.
Sylveſter und Hubert traten näher.

„Kinder,“ hauchte die Sterbende, „Kinder.“
Hubert und Shylveſter wechſelten einen ver

ſtändnißvollen Blick.
Der ältere Bruder näherte ſich dem Bette und

an die alte Katharina ſich wendend, ſagte er in
leiſem Tone

„Vor Gottes Gegenwart, der mich hört und
urtheilen ſoll, ſchwöre ich Gertrud zu lieben und
zu beſchirmen, wenn Jhr mir ſie zur Frau
geben wollt.“

Die Augen der alten Frou erhellten ſich und
voll Freude ruhte ihr gebrochener Blick auf ihrer
Enkelin und dem Waffenſchmied. Aber bevor ſie
noch Zeit hatte zu antworten näherte Hubert ſich
ebenfalls und ſagte:

„Und ich liebe Begga und bitte um Jhren Segen.“
Die beiden Waiſen weinten leiſe, Sylveſter

und Hubert boten der Sterbenden zwei von ihnen
aus Eiſen kunſtvoll gearbeitete Ringe dar.

„Vielliebe Kinder,“ ſprach Katharina, die beiden
weinenden Mädchen an ihr Herz ziehend, „es iſt
Gottes Wille mein heimlicher Wunſch Sie
ſind eben ſo brav, geachtet und edelmüthig,
als ſie tlug und verſtändig ſind. Liebet ſie,
vertraut ihnen, ich gebe Euch meinen Segen.“

Vier bebende Hände ſtreckten ſich nach der
Sterbenden aus.

Katharina ſteckte an zwei zitternde Finger die
beiden Ringe und Gott dankend, daß er in ſolcher
Weiſe für ihre Enkelkinder geſorgt, entſchlief

ſie ſanft (Fortſ. f.)
Locales und Kreisnachrichten.

Merſeburg, den 15. September 1890.

S Der Oberpräſident der Provinz
Sachſen, von Wolff, wird demnächſt
dieſen Poſten aufgeben. Nach der „Poſt“
iſt er zum Chefpräſidenten der Oberrechnungs-
kammer in Potsdam auserſehen. Wir geben die
Nachricht unter Vorbehalt.

S Kirchen- und Hauscollecte. Der
Evangeliſche Oberkirchenrath hat angeordnet, daß
in den evangeliſchen Kirchen am ErnteDankfeſt
den 5. October d. Js., eine allgemeine Kirchen
collecte und in der darauf folgenden Zeit eine
Hauscollecte in den evangeliſchen Haushaltungen
zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände in der
evangeliſchen Landeskirche abgehalten werde. Wie
früher, ſo hat der Oberkirchenrath auch in dieſem
Jahre eine auf die Kollecte bezügliche Anſprache
an die Geiſtlichen und an die Gemeindekirchen-
räthe und eine ebenſolche an die Gemeinde verfaßt.

S Die hieſigen Radfahrer wird es
intereſſiren zu erfahren, daß Auguſt Lehr
bei dem großen Wettfahren in Amſterdam auch
wieder geſiegt hat, freilich nur nach ſchwerem
Kampfe gegen den Amſterdamer Roosdorp, der
ganz dicht hinter ihm war. Lehr legte die
10000 Meter in 17 Min. 432), Sec. zurück,
die kürzeſte Zeit, welche überhaupt bisher dieſe
Strecke gefahren worden iſt. Lehrs vorletzte
Leiſtung war 18 Min. 62, Sec., in Amſterdam
hat er ſich ſelbſt übertroffen. Auch in einem
zweiten Fahren, über 1609 Meter ſiegte Lehr
in Amſterdam mit 2 Min. 532 Sec Der
Engländer Osmond hatte ſich zum Wettkampf
nicht geſtellt. Lehr iſt alſo bisher unbeſiegt
geblieben und alſo wohl der ſchnellſte Rad-
fahrer der Gegenwart.



rer S

s Freimaurerloge. Am vergangenen
Sonnabend, d. 13. September, waren 150 Jahre
verfloſſen, ſeitdem auf Veranlaſſung König
i des Großen die Loge zu den drei

eltkugeln in Berlin geſtiftet worden iſt. Dieſer
Gedenktag wurde nicht nur von jener Loge ſelbſt,
ſondern auch von den unter ihr arbeitenden
Tochterlogen, ſo auch von hieſiger Freimaurer-
loge zum goldnen Kreuz, feſtlich begangen.

S Tivoli- Theater. Am vergangenen Frei-
tag iſt die diesmalige Theaterſaiſon im „Tivoli“

geſchloſſen worden. Director Zaunerſebelt mit ſeiner Geſellſchaft nach Eisleben über

und beginnen Ende dieſes Monats dortſelbſt die
Vorſtellungen des Enſembles. War diesmal die
Zuſammenſtellung der Geſellſchaft eine ſehr glück
liche zu nennen und waren Schauſpieler“engagirt,
die von guten Stadttheatern kamen und auch
wieder für den Winter an ſolchen engagirt
ſind (z. B. Fräulein Bohné, die ſo beliebte
„Naive“ nach Düſſeldorf, Herr Rabe, der vor-
treffliche Characterdarſteller nach Stettin, Herr
Peſchel, dieſer talentvolle Schauſpieler nach
Göttingen u. ſ. w.) ſo erhielt die nun beendigte
Saiſon noch ein beſonders vortheilhaftes Gepräge
durch das wiederholte Gaſtſpiel des Kaiſerlich ruſſi
ſchen Hofſchauſpielers Herrn Albert Brümmer
vom deutſchen Hoftheater in Petersburg. Dieſer
ausgezeichnete Künſtler, deſſen letztes Auftreten
mit der letzten Vorſtellung in dieſer Saiſon zu-
ſammenfiel, hatte dem Drängen ſeiner hieſigen
Freunde und Verehrer nachgebend, ſich zu einem
nachmaligen Gaſtſpiel, welches die Zeit vom 4.
bis 12. September ausfüllte, entſchloſſen. Jn
dieſer Periode hatten wir Gelegenheit Herrn
Brümmer in den verſchiedenſten Rollen auftreten
zu ſehen, ſo als Graf BelaPalmey (Berühmte
en Baron Leopold v. d. Egge (Probepfeil),

aul Gersdorff (Auf der Brautfahrt), Reinhold
(Relegierte Studenten), Arthur von Marſan
(Man ſucht einen Erzieher,, Rittmeiſter v. Saſſen
(Jch heirathe meine Tochter), Chemiker Victor
Honneg (Chemie fürs Heirathen). Es fällt ſchwer,
zu ſagen, welcher von dieſen Glanzrollen des
verehrten Gaſtes der Vorzug zu geben iſt, es
waren alles Muſterleiſtungen, wenn wir uns ſo
ausdrücken dürfen, künſtleriſche Leiſtungen von
hervorragendſter Bedeutung, die er dem Publi-
kum bot und unſere Theaterbeſucher waren jeden
Abend ſehr zahlreich zur Stelle, namentlich läßt
ſich dieſes von den Sperrſitzinhabern ſagen, um
dem intereſſanten Künſtler ihren Beifall zu
ſpenden und ſich an ſeinem Spiel zu erfreuen.
Unſere Damen fanden ihn entzückend, die Männer
welt war enthuſiasmiert, kurz Herr Brümmer
hatte im Sturm Aller Herzen gewonnen, und
wer Gelegenheit gehabt hat, mit dem Künſtler
perſönlich bekannt zu werden, weiß nicht genug
Rühmenswerthes von der Liebenswürdigkeit und
dem bewundernswerthen Chic, mit welchen er
Jeden bezauberte, zu erzählen. „Ein Künſtler von
Gottesgnaden und ein ausgezeichneter Menſch,“
war das allgemeine Urtheil, und wenn Herr
Brümmer je wieder einmal Gelegenheit haben
ſollte, in Merſeburg ſich dem Theaterpublikum
zu präſentieren, ſo darf er gewiß ſein, daß man
ihn nicht vergeſſen hat und ihn herzlichſt Will-
kommen heißen wird!

S Unſeren Damen theilen wir die folgende
Notiz eines Berliner Blattes zur Warnung
mit: Zu den ſo häufig gemeldeten Unglücks-
fällen, welche durch die weit herausragenden
ſo e v der Damen veranlaßt worden
ind, hat ſich kürzlich ein neuer Unfall geſellt.
Jn einem Coupé des von Grünau nach Berlin
fahrenden Zuges hatte ſich während der Fahrt
eine junge Dame an das Fenſter geſtellt, um
hinauszublicken. Als nun der Zug hinter Johannis-
thal eine Kurve paſſirte, verlor in Folge eines plötz
lichen Rucks die Dame das Gleichgewicht und fiel auf
einen am Fenſter ſitzenden Herrn M., welchen
die Hutnadel ſo unglücklich in das linke Auge
traf, daß daſſelbe ſofort auslief. Jn Berlin ein
getroffen ward M. zunächſt auf der im Görlitzer
Bahnhof belegenen Sanitätswache verbunden und
dann nach der königlichen Univerſitätsklinik über-
führt. Wenn man bedenkt, wie leicht in den
ſtets überfüllten Coupees ähnliche Unfälle ſich
ereignen können, ſo iſt die Forderung wohl am
Platze: „Fort mit den Hutnadeln!“

8 Verurtheilung. Jn der letzten Sitzung
der Halliſchen Strafkammer wurde der Knecht
Ernſt Albert Harniſch aus Merſeburg wegen

Diebſtahls im wiederholten Rückfalle nach An
trag der Staatsanwaltſchaft zu 6 Monaten Ge-
fängnißſtrafe verurtheilt. Die Abweſenheit ſeiner
Dienſtherrſchaft und des übrigen Geſindes be
nutzend, hatte er am 13. Juli er. die Oberſtube,
welche ſeines Dienſtherrn Huniger Ehefrau in
Wegwitz verſchloſſen hatte, mittels Nachſchlüſſels
geöffnet und hier aus einem unverſchloſſenen
Schranke 29 Mark baares Geld weggenommen,
ſich auf demſelben Wege wieder entfernt und
ſo rn verlaſſen, bis ſeine Verhaftung er-
olgte.

S Campagne-Anfang. Die Zuckerfabrik
Stöbnitz beginnt ihre Campagne am 30. Sept.,
Schafſtedt ebenfalls am 30. d. und Benken-
dorf wird am 16. d. Mts. beginnen.

Vermiſchte Nachrichten.

(Ein Glückskind) iſt der erſte „Helgo
länder Rekrut.“ Der Kaiſer hat verſprochen,
Pathenſtelle bei ihm zu übernehmen, und eine
Familie in Malchow hat ſich erboten, den
Rekruten vom neunten Lebensjahre ab bis zur
Schulentlaſſung auf eigene Koſten in Penſion
und Schule zu nehmen.

(Jn Helgoland wird weiter ge-
traut.) Die häufig erwähnten, ſogenannten
Fremdentrauungen in Helgoland beruhen auf
dem alten ſchleswig holſteiniſchen Kirchenrecht,
wonach den Amtmännern und den Landvögten
das Recht zuſtand, unter gewiſſen Bedingungen
vom Aufgebot und der Trauung in der Kirche
zu dispenſieren. Dieſes Recht hatte auch der
däniſche Landvogt von Helgoland, es ging auf
den engliſchen Gouverneur über und wird heute
von dem Kaiſerlichen Kommiſſar ausgeübt. Meh
rere Paare ſind unter deutſcher Herrſchaft nach
Zahlung der ziemlich hohen Gebühren bereits
ohne vorheriges Aufgebot getraut. Die Zahl
dieſer „Helgoländer Ehen“ iſt übrigens keineswegs
bedeutend. Schon die erheblichen Koſten ver-
hindern eine Ausnützung.

(Neubauten im Berliner Schloſſe.)
Die Berl. Pol. Nachr. ſchreiben: Unter den
Mängeln, welche dem hieſigen königlichen Schloſſe,
inſofern es die Winterreſidenz des kaiſerlichen
Hofes ſein ſoll, anhaften, wird ſehr empfindlich
auch die unbefriedigende Geſtaltung der Feſt
räume gefühlt. Sowohl ihre Abmeſſung im
Ganzen, als vor Allem ihre Gruppierung mit
dem Weißen Saale an dem einen Ende bieten
für eine kaiſerliche Repräſentation große
Schwierigkeiten und Hinderniſſe. Das Bedürfniß,
durch einen Neubau Abhilfe zu ſchaffen, iſt be
reits unter der Regierung Kaiſer Wilhelm I.
anerkannt, die Befriedigung deſſelben aber
aus naheliegenden Gründen der Zukunft vor
behalten worden. Neuerdings iſt man dem
Plane einer gründlichen baulichen Verbeſſerung
der Feſträume näher getreten. Nach längeren
Vorbereitungen iſt es der Hofbauverwaltung ge
lungen, die einem derartigen Umbau der Natur
der Sache nach ſich entgegenſtellenden Schwierig-
keiten zu überwinden und einen Plan für den
Umbau aufzuſtellen. Nachdem derſelbe die kaiſer
liche Genehmigung erhalten hat, dürften die Ein
leitungen für die Bauausführung ohne weiteren
Verzug getroffen werden.

(Ueber eine „Bebelſtraße in Berlin
wird der „Volksztg geſchrieben „Dieſe Bebel-
ſtraße iſt eine im Oſten Berlins ziemlich bekannte
Straße, früher trug ſie die Bezeichnung 7b,
alle Petitionen um endliche Taufe der Straße
blieben fromme Wünſche, bis jetzt eines Morgens
an allen vier Straßenecken in großer, roth-
brauner, weithin leuchtender Schriſt die Be
zeichnung „Bebelſtraße“ prangte. Eine kundige
Hand muß der Urheber geweſen ſein, denn trotz
aller Bemühungen iſt es erſt gelungen, an zwei
Ecken die neue Bezeichnung verſchwinden zu
machen.“

(Die unglücklichen Opfer) der Wann-
ſee-Kataſtrophe, die Berliner Künſtler Kaffſack
und Weimar, haben am Sonntag Nachmittag
in einem gemeinſamen Grabe ihre letzte Ruhe-
ſtätte gefunden. Tauſende wohnten der ernſten
Feier bei, für welche die Berliner Künſtlerſchaft
ein wahrhaft großartiges Arrangement ge-
troffen hatte.

(Unfälle und Verbrechen). Der Ex-
preßzug Baſel-Calais entgleiſte am Donnerſtag
Vormittag unweit Chaumont. Mehrere Wagen

ſind zertrümmert, Menſchen ſind nicht verunglückt,
Der Schnellzug NizzaGenua entgleiſte

auf der Station Cannes. Mehrere Wagen wurden
beſchädigt, die Reiſenden blieben unverletzt.
Die Stadt Leva (Ungarn) war der Schauplatz
eines gräßlichen Familiendramas. Der
bejahrte reiche Gutsbeſitzer Bizik machte beim
Mittagsmahle ſeiner Frau Vorwürfe wegen
ſchlechten Lebenswandels. Jn dem hierauf ent
ſtandenen Streit entſpann ſich zwiſchen beiden

Ehegatten ein r Kampf mit Tiſch-
meſſern. Die Frau wurde durch Meſſerſtiche
tödtlich verletzt, dem Manne wurde der Unterleib
aufgeſchlitzt. Die Frau ſtarb unter den Händen
des Arztes, während Bizik hoffnungslos dar
niederliegt.

(Kleine Notizen.) Von Hamburg aus
werden jetzt mehrere zerlegbare Häuſer
nach Oſtafrika transportiert, die im Kolonial
dienſt verwendet werden ſollen. Von dem
neuen Kavallerieſäbel Modell 89 hat die
preußiſche Regierung etwa 74000 Stück nach
Solingen in Auftrag gegeben. Das giebt wieder
für zahlreiche Arbeiter flotten Verdienſt.
Die königliche Munitionsfabrik in Spandau
hat 1500 Arbeiterinnen und 300 Arbeitern ſo-
eben gekündigt.

G vilſtandsNegiſter.
Vom 8. bis 14. Sept. 1890.

Eheſchließungen: der Kaufmann Leo Wilhelm
Kieslich mit Emma Roſa Dietrich, Roßmarkt 3.

Geboren: dem Cigarrenmacher E. Holler eine T.,
Fiſcherſtr. 10; dem Schloſſer B. Föckel ein S., weiße
Mauer 3; dem Handarb. A. Dreſcher ein S., Amts
häuſer 1; ein unehel. S. dem Lehrer E. Tänzer eine T.,
Dom 11; dem Eiſendreher F. H. Weihe ein S., Halleſche
Str. 23; dem Mechaniker Th. Ebert ein S., kl. Ritter
ſtraße 2; dem Fabrikarb. K. Bau eine T., gr. Sixtiſtr. 5;
dem Maurer A. Beine ein S., Vorwerk 5; dem Schmied
K. Heſſelbarth ein S., Sand 13; dem Steinmetz R. Liſt
ein S., Neumarkt 79; dem Maurer J. K. Enke eine T.,
Weinberg 7; dem Schriftſetzer W. Ernſt eine T., Karl
ſtraße 15.

Geſtorben: des penſ. Steuer Aufſeher A. Eichner
Ehefrau Chriſtiane Dorothee geb. Starke, 68 J. 1 M.,
Breiteſtr. 2; des Fabrikarb. H. Hohmann S. Hermann
Otto, 5 J. 10 M., Sirtiberg 23; des Töpfer W. Weigert
in Porbitz S. Ewald, 2 J. 9 M., ſtädt. Krankenhaus die

unverehel. Erdmuthe Schenke, 71 J. 9 M, weiße Mauer
des Schloſſer A. Deitzer T. Agnes Antonie, 3 J. 11 W.,
gr. Ritterſtr. 1; des Schuhm.Mſtr. G. Pfortner T. Eliſe
Helene Marie, 8 M., Neumarkt 63/64; ein unehel. S., 6 M.,
des Müller J. Gebhardt T. Martha Bertha, 9 M., Vor
werk 13 des Handelsmann L. Weniger T. Anna Martha,
1 J. 10 Pe., Oberbreiteſtr. 3; des Dachdecker G. Götze
S. Otto Willy 9 M., Sixtiberg 13; des Korbmacher W.
Brackmann S. Friedrich Wilhelm Franz, 2 J. 7 M.,
Gotthardtsſtr. 16.
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Kirchen Nachrichten.

Dom. Getauft: Willy Oskar, S. des Fabrikarb.
Winzer. Beerdigt: Den 13. Sept. ein unehel S.

Stadt. Getauft: Martha Frieda, T. des Dach-
deckers Langbein Alfred Erich, S. des SparkaſſenCon
trolleur Eichler Helene Ottilie Katharina, T. des Kauf
mann K. Blankenburg Otto Richard, ein unehel. S.
Getraut: der Kaufmann L. W. Kieslich hier mit Frau
E. R. geb. Dietrich. Beerdigt: den 10. Sept. die
Ehefrau des penſionirten Steueraufſeher Eichner der 2te
S. des Fabrikarb. Hohmann; den 12. die 2te T. des
Schloſſers Deitzer die j. T. des Müllers Gebhardt den
14. die einzige T. des Handelsmanns Weniger der j. S.
des Ziegeldeckers Götze den 16. der einzige S. des Korb
machers Brackmann-

ottesackerkirche. Nachmittags5 Uhr, Gottesdienſt. Diaconus Block.
Aerger Getauft: Karl Otto, S. deseiſchermſtr. Götze; Friedrich Karl, ein unehel. S.
eſtorben: Erdmuthe Schenk, 72 J alt.
Neumarkt. Getauft: Bertha Emma, T. des

Handarb. Büttner in Venenien. Beerdigt: die jüngſte
T. des Schuhmachers Pfortner.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
KramſtaGewerkſchafts pCt. Hypotheken-

Anleihe. Die nächſte Ziehung findet am 1. Oetober
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea, 3 p Ct, bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 22 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

16. en r Weiſt heiter, angenehm,
er ich, wolkig, abends kühl, neblig, theils
windig-

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von J. Laidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulvlatz 5,).
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